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Berlin, den 10. November. 

— Ueber das Befinden des Kaiſers erfährt 

die „Nat. Ztg.“, daß die Beſſerung in der 
erfreulichſten Weiſe fortſchreitet. 


— Der „Reichsanzeiger“ bringt auch heute 


keinerlei Mittheilung über das Befinden des 
Kronprinzen, anſcheinend mit Rüchſicht darauf, 
daß zuerſt die angekündigte ärztliche Konſul⸗ 
tation ſtattfinden ſoll. Mackenzie iſt nach Lon⸗ 
doner Meldung auch jetzt noch der Anſicht, daß 


es angezeigt ſei, zunächſt ein Stück der neuen 


Geſchwulſt zu extrahiren und durch Herrn 
Prof. Virchow mikroskopiſch unterſuchen zu laſſen. 
Indem die „Poſt“ konſtatirt, daß geſtern weder 
der „Reichsanzeiger“ noch das Telegraphen⸗ 
bureau etwas Neues über das Befinden des 
Kronprinzen gebracht haben, fügt ſie die Be⸗ 
merkung hinzu, überhaupt hätten auf dieſem 
Gebiete die amtlichen Berichte, wie ſie früher 
in Preußen traditionell geweſen, der „ freieſten 
Konkurrenz“ Platz gemacht. Und dann zitirt 
das patriotiſche Blatt eine Reihe von Mit: 
theilungen liberaler Zeitungen. Wenn die 
„Poſt“ mit dieſer „freieſten Konkurrenz“ un⸗ 
zufrieden iſt, ſo kann man auf das Urtheil ge⸗ 
ſpannt ſein, welches ſie über folgende Aus⸗ 
laſſung des ſich hochpatriotiſch und national 
gebahrenden „Reichs boten“ fällen wird. Der 
konſervative „Reichsbote“ nämlich ſchreibt, nach: 
dem er über die Beunruhigung des deutſchen 
Volks durch perſönliche Anſichten, welche nur 
allein in das ärztliche Konſilium gehören, Klage 


geführt, folgendes: „Verhehlt ſich doch fo wie jo 


Niemand — und wie wir hören, wird der Zu⸗ 


ſtand auch in der Königlichen Familie als ein 
ſehr ſchwerer angeſehen —, daß das Leben 
unſeres theuren Kronprinzen vor einer Ent⸗ 
ſcheidung der ernſteſten Art ſteht, daß eine an 
ſo empfindlichen Organen auftretende und be⸗ 
reits zum vierten Male ausbrechende ſchleichende 
Krankheit, welcher organiſchen Art ſie auch 
ſei, die weitgehendſten Befürchtungen an⸗ 
regen muß, und ſteht doch im Grunde nur 
die Entſcheidung noch dahin, ob dieſelbe lebens: 
gefährlich geworden iſt, nachdem ihre Gefähr⸗ 
lichkeit auch von Mackenzie nicht mehr zu 
leugnen gewagt wird; ob die Wiſſenſchaft noch 
Mittel hat, ihrer Herr zu werden oder ob ſie 
vor ihr die Waffen ſtrecken muß. Es wird ſich, 
wenn das Geheimniß gelüftet iſt, dann auch 
die ſehr ernſte Frage beantworten laſſen, ob es 


Feuilleton. 


Lebendig todt. 


Roman von J. von Boettcher. 
25.) (Fortſetzung.) 

Einſt würde jenes Bewußtſein ſein Herz 
mit unendlicher Wonne erfüllt haben, aber jetzt! 
Aber wenn auch ihr beiderſeitiges Schickſal 
grauſamer erſchien, wenn auch ein Gefühl 
bitterer, ohnmächtiger Wuth ihn erfaßte gegen 
die Macht, welche ihnen ihren Lebensweg vor⸗ 
geſchrieben, ſo machte es dennoch ſeine Pulſe 
beben und ſein Herz ſchneller ſchlagen, zu 
wiſſen, daß Vivian ihn liebte. 

Jetzt, wo er ſein eigenes Herz erkannt und 


wußte, daß ſeine Liebe jene tiefe, ſtarke Leiden⸗ 


ſchaft ſei, die einen Mann nur einmal im 
Leben ergreift, und die nur der unbegrenzte 
Beſitz des Weibes, welche ſie erweckt, befriedigen 
kann, fragte er ſich verwundert, wie er ſo blind 
und unbedacht habe ſein können, nicht voraus⸗ 


zuſehen, was die Erneuerung ihrer alten 


1 


Freundſchaft, das Wiederaufnehmen ihrer alten 
Beziehungen zu einander über ſie Beide herauf⸗ 
beſchwören mußte? £ 

Er hätte es vorausſehen müſſen, es wiſſen 
können und daran denken ſollen, ehe es zu ſpät 
war, und jetzt blieb ihm nur noch Eins zu 
thun übrig. f i 

Auf und ab ging er in ſeinem Zimmer, 
ruhelos wie von Qualen getrieben, dann blieb 


mit d 


treffen wird. 
reiſt der Kaiſer 


Berlin ab. 
— Der Bruder des Kaiſers Alexander von 
Rußland, der ruſſiſche Großadmiral, Großfürſt 
Alexis, trifft am Freitag, den 11. d. M. 
Berlin ein. 


von erſehen. 


Thatſache iſt, daß Herr Geheimrath Kraetke, Broſchüre: 


er am offenen Fenſter ſtehen und erhob das 
bleiche, ſchmerzvolle Antlitz zu dem blauen, 
ſternbeſäten Himmel. 

Das Eine, was ihm zu thun übrig blieb 
— o, Gott, er wußte wohl, was es war. Er 
mußte fort von Rom und ſogleich, ehe Vivian 
ſich deſſen bewußt wurde, was er bereits ent⸗ 
deckt, ihrer Liebe für ihn. Er mußte ſie ver⸗ 
laſſen, ſich durch Länder und Meere von ihr 
trennen, durfte niemals dieſen verhängnißvollen, 
freundſchaftlichen Verkehr mit ihr erneuern, ſie 
verlaſſen, damit ſie allein ihr vereinſamtes, 
qualvolles Leben ertrage. 

Er ballte die Fäuſte. In dem blaſſen 
Mondlicht erſchienen ſeine Züge kalt und hart, 
und um ſeinen Mund legte ſich ein eigenthüm⸗ 
licher Zug, als er zwiſchen den zuſammenge⸗ 
biſſenen Zähnen murmelte: 

„Mein Gott, wie kann ich das? Wie kann 
ich ſie jetzt verlaſſen?“ 

Niemals vorher im Leben war Kenneth 
Farrand angeſichts ſeiner Pflicht zurückgebebt. 

In jener Nacht in Chicago, als er erfahren, 
daß ſeine theuerſten, lang genährten Hoffnungen 
ſich nie erfüllen ſollten, daß das Glück, dem er 
entgegengeſehen, ihm verſagt, hatte er gelitten, 
aber es war ein dumpfer, hoffnungsloſer Schmerz 
geweſen, der endlich in verzweifelnder Ergebung 
endete; aber in dieſer Nacht in Rom hatte er 
einen anderen Kampf zu beſtehen. Es war ein 
Ringen mit der erſt ſeit Kurzem in ihm er⸗ 
wachten Gewalt, welche in ihrer neu erwachten 
Kraft ſtärker zu ſein ſchien, wie ſein Gefühl 


und 


noch 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſpottet über 
die Befriedigung, welche die Reichenſperger'ſche 
„Die Gemeinſchädlichkeit der Er⸗ 


für Ehre, 
von Recht und Unrecht. 


— Der M. „Allg. Ztg.“ wird aus Karls⸗ 
ruhe u. A. geſchrieben: Der Landtag wird 
vorausſichtlich auf den 22. November einbe⸗ 
rufen. Derſelbe wird genug Arbeitsſtoff vor⸗ 
finden; zunächſt wird er das Budget zu er⸗ 
ledigen haben, dann die vielberufene kirchen⸗ 
politiſche Vorlage, das Kirchenſteuergeſetz, eine 
Vorlage über die Behandlung der Unfälle in 
der Landwirthſchaft, endlich Eiſenbahnvorlagen 
und Bittſchriften. 

— Wie die Polenausweiſungen auch jetzt 
noch gehandhabt werden, iſt aus folgender 
Mittheilung der „Poſ. Ztg.“ erſichtlich: 
dem Kreiſe Tarnowitz in Oberſchleſien ſind im 
Oktober d. J. 


vor einem Jahre 
war aber dann 
aus Preußen ge 3 
en . 
ieſen.“ 
zeſſe, 


eue ausgew. 


Sozialiſtenpro 


t der Mathe⸗ 
matik Lur. Die Oeffentlichkeit wurde für die 
ganze Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen, 
„weil durch die Oeffentlichkeit eine Gefährdung 
der öffentlichen Ordnung ſtattfinden könnte.“ 
Die Zahl der Zeugen beträgt 75 Nes werden 
aber Seitens der Vertheidigung noch eine 
Menge von Zeugen in Vorſchlag gebracht, 
u. a. iſt der Reichstagsabgeordnete Singer aus 
Berlin bereits auf Aufforderung des Vertheidigers 
an Gerichtsſtelle erſchienen. 


Rechtlichkeit und feine Erkenntniß] Du? Verſtehſt Du mich? Ich, ihr Vater, über⸗ 


gebe Dir Vivian, ſie zu lieben und zu be⸗ 


Wenn die lange zurückgedrängte und zum ſchützen. Vergiß das nicht, daß ich Dir Vivian 
Schweigen gebrachte Leidenſchaft einer ſtarken gegeben habe.“ 


Natur die Feſſeln einmal geſprengt und ihre 
Stimme hat laut werden laſſen, kann ſie nie⸗ 


mals wieder in ihre alten Grenzen gebannt nicht? Hatte ihr Vater ſie ihm 


werden Kenneth war ein Mann von ſtarken 
Leidenſchaften, aber er hatte denſelben nie 
Raum gegeben, er hatte ſie immer im Schach 
gehalten und ſie zu beherrſchen gewußt. Er 
hatte nichts von der Raſerei gekannt, welche 
Leidenſchaft und Liebe in einem Manne her⸗ 
vorrufen können, jetzt wußte er, was es war, 
als er das Fieber und die Rathloſigkeit und 
das Verlangen, 


Schmerzen, empfand. 


Er ſank auf einen Stuhl neben dem Fenſter] zuflüftern, 


nieder und begrub das Geſicht in den Händen. 
Er verſuchte nicht, ſich die Wahrheit zu ver⸗ 


brennend ſcharf wie phyſiſche] drücken, 


Faſt trotzig erhob er den Kopf. 
Warum ſollte er gehen? Gehörte ſie ihm 
nicht mit ſeinem 
letzten Athemzuge zu Eigen gegeben, daß er ſie 
liebe und beſchütze? Er wollte bleiben, er wollte 
ſie niemals verlaſſen. Bald würde ſie ſich 
ihrer Liebe für ihn bewußt werden, und dann 
wollte er ihr ſagen, wie lange und wie raſend 
er ſie geliebt, und in ihrer Verlaſſenheit würde 
ſie nachgeben und die Seine werden, er würde 
ſie in überſchwänglicher Liebe an ſein Herz 
und ſie würde ſeine Küſſe erwidern, 
ihre Arme um ſeinen Nacken ſchlingen und ihm 
wie lieb er ihr ſei. 

Er ſchauderte vom Kopf bis zu den Füßen, 
das Blut ſtieg ihm in die Wange, ſein Athem 


hehlen, er hätte ja für ſich ſelbſt willig jede keuchte. 


Hoffnung auf den Himmel 
hingegeben; ſie ſein Eigen zu nennen, 
lieben und zu beſitzen. 

Regungslos ſaß er da, während die Mond- 
ſcheibe, welche am Himmel heraufgezogen, 
langſam begann, ſich herabzuſenken. 

„Wie kann ich ſie jetzt verlaſſen, da fie mich 
liebt?“ murmelte er. 

Plötzlich erinnerte er ſich der Worte, 
Vivian's Vater zu ihm geſprochen, als der 
Schatten des Todes ſich ſchon über ſeine Züge 
verbreitete. 

„Kenneth, ich übergebe Dir Vivian. 


für Vivian's Liebe 


fie zu | leiſeſte ihrer Wünſche 


welche] Sie war todt für die Welt, 


Wie wollte er ſie lieben! Auch nicht der 
ſollte unerfüllt bleiben 
und in der beſeligenden Atmoſphäre der Liebe, 


die ſie umgeben würde, ſollte ſie die Ver⸗ 


wieder] gangenheit vergeſſen, und vergeſſen, daß ſie 


Frank Trafford's Weib geweſen. 

Geweſen! Er ſchrak zuſammen. War ſie 
denn nicht noch immer Frank Trafford's Weib? 
ſie trug einen 
Namen, der ihr nicht gehörte, aber darum war 
ſie nicht weniger die Gattin eines lebenden 
Mannes, und ſo lange er lebte, konnte ſie nie 


Hörſt! das Weib eines Anderen werden. 


De 


— Zu dem Prozeß des Oberſtlieutenants 
v. Villaume gegen die „Nowoje Wremja“ wird 
jetzt anſcheinend offiziös der „Köln. Zeitung“ 
gegenüber in Abrede geſtellt, daß der Prozeß 
auf Veranlaſſung des Zaren niedergeſchlagen 
ſei. 

— Ueber eine Agitation gegen die Deutſchen 
in London berichtet ein dortiger Korreſpondent 
der „Voſſ. Ztg.“ In allen möglichen Körper⸗ 
ſchaften beſchäftigt man ſich mit der „Fremden⸗ 
frage“. Auch im Unterhauſe kam dieſelbe 
während der letzten Seſſion zur Sprache, und 
der Miniſter des Innern erklärte, erwägen zu 
wollen, was zu geſchehen habe. Selbſt radikale 
Blätter ſind in dieſer Richtung thätig, und es 
kann kein Zweifel mehr ſein, daß man es ver⸗ 
ſuchen wird, die Unzufriedenheit der Arbeits⸗ 
loſen gegen die ihnen „das Brot vom Munde 
wegſtehlenden“ Fremden, d. h. die Deutſchen, 
abzulenken. „Reynold's Newspap.“, ein in 
mehreren hunderttauſend Exemplaren erſcheinen⸗ 
des Wochenblatt, ſchreibt u. A.: „Wir haben 
die Armen Deutſchlands zu füttern, von Prinzen 
und Prinzeſſinnen angefangen. Geht an den 
Hof! Ihr findet deutſche Muſiker, deutſche 
Profeſſoren, deutſche Kellner, alles deutſch. Von 
der Armee und der Marine, ſowie dem Zivil⸗ 
dienſt ganz zu ſchweigen, die wir ſchon er⸗ 
wähnt haben. Geht in irgend ein Bureau der 
City, wen findet ihr dort? Den hohen Kreiſen 
nachahmend, deutſche Kommis, deutſche Korre⸗ 
ſpondenten, deutſche Bureaudiener. Und die 
Reſtaurants und Kaffehäuſer der Hauptſtadt? 
Alles Deutſche! Die Orcheſter in den Theatern? 
Deutſche! Die Muſiklehrer in der ganzen Stadt? 
Deutſche! Die Sprachlehrer? Deutſche! In⸗ 
ſtrumentenmacher, Tapezierer, Tiſchler u. ſ. w. 
u. ſ. w. bis zum Ekel? Alles Deutſche! Mit 
einem Wort, deutſche Pauper = Arbeit hat zu 
einem großen Theil ehrliche engliſche Arbeit 
verdrängt, und die Folge davon iſt, daß die 
letztere keine Beſchäftigung finden kanu.“ Die 
„Voſſ. Ztg.“ bemerkt dazu, es ſei eine Un⸗ 
wahrheit, daß die in London lebenden Deutſchen 
geringere Bedürfniſſe haben als die Engländer. 
Gerade das Gegentheil iſt der Fall. Ebenſo 
ie es, allgemein geſprochen, unwahr, daß die 
Deutſchen zu billigeren Preiſen arbeiten, als 
ihre engliſchen Kollegen. Das iſt nur in 
einigen wenigen Zweigen der Fall und für die 
Allgemeinheit von keiner Bedeutung. 


Ausland. 


Warſchau, 9. November. In der Stadt 
Kreis Wilkomierz, ſind hundert 


Elend iſt 


ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: „Zum Kapitel 
über ruſſiſche Telegraphen = Verhältniſſe liefert 
heute der „Graſhdanin“ einen höchſtens Peters⸗ 
burger Journaliſten nicht überraſchenden Bei⸗ 
trag. Eine redaktionelle Bemerkung des Blattes 
ſetzt ſeine Leſer in Kenntniß, daß ſeine eignen 
Drahtberichte nicht zum Abdruck gelangen 
konnten, weil der Zenſor, dem die Durchſicht 
der einlaufenden Berichte obliegt, den ganzen 
geſtrigen Abend bis zwei Uhr Nachts nicht zu 
Hauſe war. Erfreulicher Weiſe wagt ein 
Petersburger Blatt endlich dieſe ſich häufig 
wiederholende Thatſache in die Oeffentlichkeit 
zu bringen. Nun wird wohl an zuſtändiger 
Stelle auch die Frage erörtert werden, ob es 
nicht ein Widerſinn iſt, daß der Zenſor von 
Drathberichten ſeine Amtsſtube in ſeiner vom 
Telegraphenamt entfernten Wohnung hat und 
„Und was liegt daran?“ ſagte er langſam, 
in die ſtille Nacht hinausſehend. „Wenn ein 
Mann und eine Frau einander lieben und zu⸗ 
ſammen leben und ſich einander treu ſind, ſind 
ſie da angeſichts des Himmels nicht Mann und 
Weib?“ 

Aber das Gewiſſen, das bisher geſchwiegen, 
erhob jetzt drohend ſeine vernichtende Stimme: 

„Was liegt daran? ſagſt Du. Haſt Du 
auch bedacht, zu welch' einer Stellung Du 
Vivian herabwürdigen willſt? Als Allan 
Grosvenor ſterbend ſeine Tochter Deinem Schutze 
empfahl, that er deshalb, damit Du ſie in ein 
Leben der Sünde und Schande herabziehen 
ſollteſt? So lange Frank Trafford lebt, kann 
ſie nie Dein Weib werden. Wollteſt Du ſie 
zu Deiner Geliebten machen? Sie, welche noch 
mit ſeinem letzten Lebenshauche ihr Vater 
Deiner Sorge anvertraut?“ 

„Nein, nein,“ ſtöhnte er ſchaudernd. 

Es war Tagesanbruch, als er den Kopf 
aus ſeinen Händen erhob und ſich langſam und 
mühevoll aufrichtete. Der öſtliche Horizont 
glühte gleich dem Kelche einer friſch erſchloſſenen 
Roſe und gleich goldenen Pfeilen ſchoſſen die 
Strahlen der aufgehenden Sonne am Himmels⸗ 
bogen empor. Aber er, an das Fenſter gelehnt, 
ſah nicht die roſigen Farben des Himmels, 
achtete nicht der wunderbaren Schönheit der 
aufgehenden Sonne. 

„Ich könnte um Vivian's willen ſündigen,“ 
ſagte er langſam, „aber niemals ſoll ſie um 
meinetwillen zur Sünderin werden.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


raunt und mehrere Menſchen ver⸗ 


ain tr 
urg, 8. November. Von hier 


Wahlen in den Vereinigten Staaten zu den 


nicht in dieſem Inſtitut. In ſeiner Wohnung 
iſt dieſer Beamte jeder Kontrole bar; 
kein Wunder daher, daß die ein- und aus⸗ 
gehenden politiſchen Drahtberichte auf ihn 
warten müſſen.“ 

Petersburg, 9. November. Alle aus⸗ 
ländiſchen Juden ſind aus Tiflis ausgewieſen 
worden. — Der Miniſterrath beſchloß die ver⸗ 
ſuchsweiſe Einführung des Branntweinmonopols 
im Gouvernement Perm. 

Wien, 9. November. Im öſterreichiſchen 
Delegations⸗Budgetausſchuſſe gab geſtern Graf 
Kalnoky eine Darlegung der äußeren Lage, 
welche ſich ziemlich mit der in der ungariſchen 
Delegation abgegebenen deckt. Außerdem ver⸗ 
breitete der Miniſter ſich eingehend über das 
Verhältniß der öſterreichiſchen Politik zu dem 
Kabinet Riſtic in Serbien, über die Frage der 
Handelsverträge, ſowie über die türkiſchen 
Bahnanſchlüſſe. Der Ausſchuß ertheilte dem 
Miniſter auf Antrag des Referenten ein Ver⸗ 
trauensvotum. 

Rom, 8. November. In Maſſaua haben 
die Vorbereitungen zum Vorgehen gegen den 
Negus von Abeſſinien bereits begonnen. Die 
engliſche Miſſion, welche angeblich den Frieden 
vermitteln ſollte, ſcheint in arge Bedrängniß 
gerathen zu ſein. Der „Tribuna“ wird aus 
Aden gemeldet, daß die Miſſion, nachdem ſie 
auf der erſten Etappe eingetroffen, auf dem 
Wege von Maſſaua nach Gura von den eigenen 
Dienern verrathen und verlaſſen worden ſei. 
Drei Diener vernichteten die Waſſerſchläuche 
und entflohen, während die anderen unter dem 
Vorwande, nach Waſſer zu ſuchen, die Karawane 
irre zu führen ſuchten. Die Engländer 
ſammelten ſich hierauf und bedrohten die Diener 
mit dem Tode, worauf dieſe entwichen. Der 
Geſandtſchaftsſekretär Portal wollte an Ort 
und Stelle bleiben, während Major Brice auf 
dem nämlichen Wege zurückkehren wollte. 
Schließlich kehrten ſie nach Moncullo zurück. 
Am 7. November reiſten Dann, Portal und 
Brice an den Ort ihrer Beſtimmung ab. Der 
Korreſpondent der „Tribuna“ fügt ſeiner 
Meldung hinzu, die engliſche Miſſion werde 
die militäriſche Aktion Italiens nicht verzögern, 
das Schreiben der Königin von England ent⸗ 
halte keine Vermittelungsvorſchläge, beantworte 
vielmehr das vom Negus geſtellte Anſuchen da⸗ 
hin, daß eingetretene Ereigniſſe eine diplomatiſche 
Intervention Englands für den Augenblick un⸗ 
möglich machten, erſt wenn der Ehre Italiens 
Genüge geſchehen ſein werde, könne von einer 
Intervention die Rede ſein, der Negus könne 
dies erreichen, wenn er noch vor Ausbruch der 


a e eil ſeines Gebiets an 
Italien abträte. Der „Kapitän Fracaſſa“ und 


der „Popolo Romano“ melden ihrerſeits, 
daß die engliſche Miſſion einen kürzeren, jedoch 
weniger begangenen Weg eingeſchlagen habe. 
Nach zweitägigem Marſche ſtarben die egyptiſchen 
Führer am Sonnenſtich. Wegen Waſſermangels 
ſei die Miſſion zurückgekommen. In Maſſaua 
nahm ſie indeß einen anderen Führer und reiſte 
auf einen anderen Weg ab. Den letzten Nach⸗ 
richten aus Asmara zufolge iſt ſie bereits in 
Sahati eingetroffen. 

Rom, 9. November. Nachts gegen 2 Uhr 
wurde in Venedig ein Erdſtoß verſpürt, der 
aber keinen Schaden angerichtet hat. Ebenſo 
iſt in Ferrara gegen 1¼ Uhr ein wellenför⸗ 
miges, ſieben Sekunden andauerndes Erdbeben 
in der Richtung von Nordoft gegen Süddeſt 
beobachtet worden. 

Madrid, 8. November. Don Carlos hat 
wieder einmal ein Lebenszeichen von ſich gegeben 
und an ſeinen Freund und Anhänger Fürſt 
Valori aus Anlaß eines Buches, welches dieſer 
demnächſt unter dem Titel: „Zwei Könige“ 
zu veröffentlichen gedenkt, ein aus Venedig, 
1. November, datirtes Schreiben gerichtet, in 
welchem er auf ſeine Anſprüche zurückkommt 
und die Grundſätze des Grafen Chambord zu 
den ſeinigen macht. Am Schluſſe dieſes 
Schreibens heißt es: Sie, der Sie mich 
jederzeit von dem Heimweh nach Spanien ge⸗ 
quält ſahen, ſagten eines Tages, „Spanien 
reiſe immer mit mir.“ Dieſes Wort iſt in 
mein Herz eingegraben geblieben. Ich habe 
eben eine lange Reiſe hinter mir; während der 
ganzen Dauer derſelben lebte ich mit Spanien 
in der Gemeinſchaft der Erinnerungen und der 
Liebe. Ich habe Betrachtungen angeſtellt, ich 
habe gearbeitet, und für Spanien gelernt. 
Wenn die Vorſehung mich auf den Thron 
Philipps V. beruft, ſo wird ſie mich bereit 
finden. Ich habe mein Recht von meinen 
Ahnen ererbt und meine Erfahrung durch mein 
Mißgeſchick gewonnen. 

London, 9. November. Die Regierung 
macht auf dem Wege der Ausnahmegeſetzgebung 
immer weitere Fortſchritte. Neuerdings verbietet 
ein Erlaß des Londoner Polizeichefs Warren 
mit Zuſtimmung des Miniſters des Innern bis 
auf Weiteres das Abhalten von Volksverſamm⸗ 
lungen und das Halten von Reden auf Trafalgar 
Square. — Heute Nachmittag 1 Uhr hat ſich 
der Lordmayorszug nach Weſtminſter in Be⸗ 
wegung geſetzt. Die Zuſchauermenge war nicht 
ſo groß als ſonſt bei dieſer Gelegenheit. 

Newyork, 9. November. Bei den heutigen 


erſucht werden, der Petition beizutreten. 


Legislaturen der einzelnen Staaten, ſowie zur 


Beſetzung der höchſten Staatsämter ſiegten die 
Demokraten im Staate Newyork mit einer 
Mehrheit von 10 000 Stimmen. In der Stadt 


Newyork fand ein ſehr erregter Kampf ſtatt. 
Die demokratiſchen Blätter ſehen die Wahlen 
als günſtig für die Wiederwahl Clevelands zum 
Präſidenten und als eine Niederlage für den 
republikaniſchen Präſidentſchaftskandidaten Mr. 
Blaine an. Bei den Wahlen in Pennſylvanien, 
Maſſachuſets, Ohio und Nebraska ſiegten die 
Republikaner; in Virginien, Maryland und 
Newjerſey die Demokraten. Die Stadt Chicago 
wählte republikaniſch. 


3 ——ů — —-—— — — —-t — 
Von der Provinzialſynode. 
(Nach der Danziger Zeitung.) 

Danzig, den 9. November. 
In der heute um 5 Uhr eröffneten Abend⸗ 


ſitzung wurde als eventl. Stellvertreter des 
Vorſitzenden Graf Stolberg-Tütz 
Die Petitionen des Martin⸗Stifts in Kulm 
bezw. der Gemeinden Gremboczin und Sierakowitz 
wegen Unterſtützung aus Kollektengeldern wurden 
der Finanz⸗Kommiſſion und ein Antrag des 
Pfarrers Ebel⸗Graudenz und Genoſſen, betreffend 
die beſſere Dotation der evangeliſchen Kirche, 
der Verfaſſungs⸗Kommiſſion überwieſen. 
hierauf ſtattfindenden Wahlen der Kommiſſionen 
erfolgten ſämmtlich per Akklamation. Es wurden 
gewählt in die Geſchäftsordnungskommiſſion 
die Herren: Landesrath Fuß⸗Danzig, Rittmeiſter 
a. D. Heinrichs⸗Dt. Eylau, Superintendent 


ernannt. 


Die 


Gottgetreu⸗Güttland, Pfarrer Zimmermann⸗ 


Kulm und Landrath Döhring⸗Marienburg; in 


die Pfarrwahl⸗Kommiſſion die Herren: Guts⸗ 
beſitzer Arndt⸗Gardſchin, Stadt⸗Schulrath Dr. 
Coſack⸗ Danzig, Profeſſor Dr. Darnmann⸗ 
Graudenz, Superintendent Dreyer⸗Pr. Stargard, 


Stadtrath Kittler⸗Thorn, Geh. Ober⸗Finanz⸗ 
Rath und Provinzialſteuer⸗Direktor Girth⸗Danzig, 
Superintendent Rohde⸗Krojanke, Konſiſtorialrath 
und Superintendent Braunſchweig⸗Marienwerder 


und Landrath Rotzoll⸗Deutſch Krone; in die 
Verfaſſungskommiſſion die Herren; Konſiſtorial⸗ 
rath und Superintendent Hevelke⸗ Danzig, 
Verwaltungs = Gerichts - Direktor v. Kehler⸗ 
Marienwerder, Superintendent Dr. Lenz⸗Elbing, 
Landgerichts⸗Präſident Philler⸗Elbing, Pfarrer 
Stachowitz Thorn, Graf zu Stolberg Tütz, 
Pfarrer Ebel⸗Graudenz, Superintendent Kar⸗ 
mann⸗Schwetz und Landrath Dr. Gerlich⸗Schwetz; 
in die Finanzkommiſſion die Herren: Bürger⸗ 
meiſter Bender⸗Thorn, Direktor Dr. Bonſtedt⸗ 
Jenkau, Superintendent Kähler⸗Neuteich, General⸗ 


Landſchaftsdirektor v. Körber⸗Körberode, Stadt⸗ 
rath Matzko⸗Danzig, Höfbefiger Prohl⸗Schnaken⸗ 


burg, Superintendent Rübſamen ⸗Mockrau, 
Pfarrer Steinbrueck⸗ Lichtfelde und Landrath 
Dr. Gerlich Schwetz. Da bis morgen eine 
genügende Anzahl von Berathungsgegenſtänden 
von den Kommiſſionen noch nicht bearbeitet ſein 
dürfte, ſo wird für morgen von einer Plenar⸗ 
ſitzung Abſtand genommen. Als Vertteter des 
Kirchenregiments werden den Kommiſſionen von 
dem Herrn Konſiſtorialpräſidenten Grundſchöttel 
die Herren Konſiſtorialräthe Koch und Kähler 
zugetheilt. 


Provinzielles. 
Mewe, 8. November. In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, 
eine Petition an das Eiſenbahn⸗Miniſterium zu 
richten, in welcher erſucht wird, an Stelle der 
bei Dirſchau zu errichtenden neuen Eiſenbahn⸗ 
brücke eine ſolche bei Mewe über die Weichſel 
zu bauen und gleichzeitig eine Bahnverbindung 
zwiſchen Moroſchin⸗ Mewe und dem jenſeitigen 
Weichſelufer bis hinauf nach Allenſtein herzu⸗ 
ſtellen, um unſerem Orte, der ſo ganz vom 
Bahnverkehr abgeſchloſſen iſt, und der darunter 
ungemein gelitten hat und noch leidet, wieder 
aufzuhelfen. Die Ortſchaften, welche im Bereich 
der neuen Bahnverbindung liegen würden, ſollen 
(D. 8.) 
Mewe, 8. November. Die Tiſchler Piont⸗ 
kowski'ſchen Eheleute in Adl. Liebenau haben 
zur nachträglichen Feier ihrer goldenen Hochzeit 
— ſie ſind am 8. November 1836 in der 
Kirche zu Adl. Liebenau getraut worden — im 
Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers durch den 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten ein Geldgeſchenk 
von 30 Mk. erhalten. (N. W. M.) 
Marienwerder, 9. November. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Stallupönen 
hat in ihrer geſtrigen Sitzung Herrn Referendar 
Wagner hierſelbſt zum Bürgermeiſter der 
dortigen Stadt gewählt. (N. W. M.) 
Bromberg, 8. November. Von den in 
der Stadt Inowrazlaw an der Trichinoſis er⸗ 
krankten Perſonen iſt bekanntlich der Kaufmann 
Spiro verſtorben. Die gerichtsärztliche Sektion 
der Leiche deſſelben hat ergeben, daß das 
Zwerchfell reichlich mit Trichinen beſetzt war; 
ferner ſind u. a. auch in den Muskeln des 
Kehlkopfes eine Menge Trichinen nachgewieſen 
worden. Darnach iſt von den Aerzten feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß Spiro an Trichinoſis ver⸗ 
ſtorben iſt. Der Verſtorbene war erſt 30 Jahre 
alt und lebte ebenſo, wie die anderen erkrankten 
jüdiſchen Perſonen, ſtreng rituell. Das Fleiſch 


wurde nur von jüdiſchen Fleiſchern, die mit 
Rindfleiſch handeln, gekauft. Nach einem in 
Inowrazlaw umlaufenden Gerüchte ſoll einer 
dieſer Fleiſcher in ſogenanntes „Hackfleiſch“, um 
demſelben ein beſſeres Anſehen zu geben, 
Schweinefett genommen haben. Ob ſich dieſes 


Gerücht beſtätigt, wird wohl die eingeleitete 
Unterſuchung ergeben. 
waltſchaft iſt übrigens eine Krucke mit Präparaten, 
welche der Leiche des Spiro entnommen find, 
eingeſandt worden. — In der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung interpellirte der Stadt⸗ 
verordnete Aronſohn den Magiſtrat wegen des 
ſeit dem März 1885 im hieſigen Polizeigefängniß 
ſitzenden aud auf ſeine Auslieferung nach Ruß⸗ 
land harrenden ruſſiſch-polniſchen Ueberläufers 
und fragte an, aus welcher Kaſſe die Koſten 
für die Unterhaltung deſſelben beſtritten würden. 
Nachdem Bürgermeiſter Peterſon erwidert hatte, 
daß der Staat die Koften der Unterhaltung für 
denſelben trage und dieſe nicht der Stadt zur 
Laſt fielen, uͤbrigens auch alles geſchehen ſei, 
um die Ausweiſung des Gefangenen zu veran⸗ 
laſſen, — bemerkte Herr Aronſohn, daß ſchon 
aus Humanitätsrückſichten auf die endliche Frei⸗ 
laſſung dieſes armen Menſchen hingewirkt werden 
müſſe. 

Faktum, 
20 Jahren Jahre lang im Gefängniſſe 
muß, weil die ruſſiſche Behörde ihn nicht über 
die ei laſſen will. a D 

x 


Der hieſigen Staatsan⸗ 


Es iſt in der That ein trauriges 
daß ein junger Menſch von einigen 
ſitzen 


akel, 8. November. Heute hat die 


feierliche Einſegnung unſerer neuerbauten evan⸗ 
geliſchen Kirche ſtattgefunden. 
der Gemeinde ein Gnadengeſchenk von 18500 
Mk. zugehen laſſen. 


Der Kaiſer hat 


x Inowrazlaw, 8. November. Herr 


Nittergutsbefiger von Buſſe⸗Balczewo hat auf 
ſeinem Jagdrevier einen Steinadler geſchoſſen. 


„Jaſtrow, 8. November. Mit dem 


Bau unſeres ſtädtiſchen Schlachthauſes ſoll im 
nächſten Frühjahr begonnen werden. 


Lokales. 
Thorn, den 10. November. 


— [Sitzung der Stadt⸗Ver⸗ 
ordneten am 9. November.] An⸗ 


weſend 26 Stadtverordnete, Vorſitzender Herr 
Profeſſor Böthke, das Protokoll führt Herr 


Kuntze, am Magiſtratstiſch die Herren Ober⸗ 
bürgermeifter Wiſſelinck und Stadtrath Geſſel. 
Für deu Finanz⸗Ausſchuß referirt Her Cohn. 
Von den Protokoll über die am 30. September. 
ſtattgefundene Kaſſenreviſion wird Kenntniß ge⸗ 
nommen. — Der Gemeindekirchenrath der St. 
Georgengemeinde hat die Gewährung eines Dar⸗ 


lehns aus ſtädtiſchen Mitteln im Betrage von 


8000 M. zur Deckung der durch den Umbau 
des Pfarrgebäudes entſtandene Koſten nachge⸗ 
ſucht. Gegen hypothekariſche Sicherheit ſoll dies 
Darlehn gewährt werden. Magiſtrat hatte 
Gewährung gegen Schuldſchein beantragt. — 
Für die ſtädtiſchen Forſtſchutzbeamten hat 
Magiſtrat eine Dienſtanweiſung feſtgeſtellt. 
Ein gedrucktes Exemplar wird jedem Mitgliede 
der Verſammlung zugeſtellt. — Von den Be⸗ 
triebsberichten der Gasanſtalt für die Monate 
Auguſt und September d. Is. wird Kenntniß 
genommen. Vor einiger Zeit iſt Magiſtrat er⸗ 
ſucht worden, bei Vorlegung der Betriebsbe⸗ 
richte der Gasanſtalt auch die Verluſtziffern 


mitzutheilen. Auf Anfrage des Herrn Gield⸗ 


zinski theilt der Herr Referent mit, daß dieſem 
Verlangen entſprochen iſt. Referent verlieſt 
die Zahlen, doch weiſen dieſe nur unbedeutende 
Verluſte auf. — Auf Antrag des Herrn Ober⸗ 
bürgermeifters wird die Vorlage betreffend die 
Erklärung des Magiſtrats zu einem in der 
Gasanſtaltskaſſe vorhanden geweſenen Mehr⸗ 
betrage von der Tagesordnung abgeſetzt, weil 
der Dezernent in dieſer Angelegenheit, Herr 
Bürgermeiſter Bender, dienſtlich verreiſt iſt. — 
Für den Verwaltungs⸗Ausſchuß referirt Herr 
Fehlauer. Zum Armendeputirten für das I. 
Revier des Bezirks IX b iſt Herr Rentier Netz 
gewählt. Derſelbe hat mit Rückſicht auf ſein 
vorgeſchrittenes Lebensalter um Entbindung von 
dieſem Ehrenamt gebeten, es wird dieſem Ge⸗ 
ſuche ſtattgegeben und an Stelle des Herrn N. 
Herr Fleiſchermeiſter Mühle gewählt. — Die 
allgemeine Ortskrankenkaſſe hat beantragt, 
Magiſtrat wolle die Handwerkerlehrlinge von 
dem Kurabonnement im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe ausſchließen, wodurch die Hand⸗ 
werksmeiſter gezwungen würden, die Lehr⸗ 
linge bei der allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu 
verſichern. Magiſtrat iſt für Annahme dieſes 
Antrages, doch wird derſelbe nach einer längeren 
Debatte, an welcher ſich u. A. die Herren 
Uebrick, Tilk und Dietrich betheiligen, abgelehnt 
und ſoll Magiſtrat erſucht werden, die bis⸗ 
herigen Verhältniſſe beizubehalten. — Für das 
Halbjahr April⸗September d. J. hat der Herr 
Schlachthausinſpektor Krauſe einen Bericht über 
die Fleiſchbeſchau im ſtädtiſchen Schlachthauſe 
erſtattet. Wir entnehmen dem Bericht, deſſen 
einzelne Angaben wir bereits früher mitgetheilt 
haben, daß die Einfuhr von auswärts ge⸗ 
ſchlachtetem Fleiſch gegen das entſprechende 
Halbjahr des 
worden iſt, daß ſich aber jeder andere Verkehr 
im Schlachthauſe gehoben hat. Magiſtrat wird 


Vorjahres wieder geringer ge⸗ 


erjucht, zu veranlaſſen, daß bei jpäteren Be⸗ 
richten den betreffenden Angaben die Ergebniſſe 

des Vorjahres gegenüber geſtellt werden. Herr 

Alex. Jakobi richtet an den Magiſtrat die An⸗ 

frage, ob das von auswärts im geſchlachteten 
Zuſtande eingeführte Schweinefleiſch, ſelbſt wenn 
daſſelbe bereits von auswärtigen Fleiſchbeſchauern 
unterſucht worden, nochmals im Schlachthauſe 

durch die dort angeſtellten Fleiſchbeſchauer auf 
Trichinen unterſucht wird. Herr Jakobi hält 

5 dies für unbedingt erforderlich und findet all⸗ 
gemeine Zuſtimmung. Herr Dr. Szumann 
wünſcht Auskunft darüber, ob die von auswärts 

5 eingeführte Wurſt auch einer Unterſuchung 
unterliege. Die Verſammlung beſchließt, den 
Magiſtrat um Auskunft zu erſuchen, in welchem 
Umfange das von auswärts eingeführte Fleiſch, 
ſei es im rohen, ſei es im verarbeiteten Zu⸗ 
ſtande unterſucht wird. Herr Oberbürgermeiſter 
Wiſſelinck ſagt zu, dieſe Anfrage in nächſter 
Sitzung zu beantworten. (Wir weiſen darauf 

hin, daß wir ſchon wiederholt hervorgehoben 
haben, wie nothwendig es iſt, daß das 
von auswärts zur Einführung gelangende 
Schweinefleiſch, nochmals auf Trichinen unter⸗ 
ſucht wird, ſelbſt wenn eine ſolche Unter⸗ 
ſuchung bereits in dem Orte, wo das Schwein ge⸗ 
ſchlachtet worden, ſtattgefunden hat. Wir 
haben auch früher ſchon darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß in unſerer Stadt namentlich in 
kleineren Reſtaurants von auswärts eingeführte 
Wurſt in erheblichen Mengen Verwendung 
findet, deren Unterſuchung durchaus wünſchens⸗ 
werth iſt. Den Herren Jacobi und Dr. 
Szumann gebührt hohe Anerkennung für ihre 
Anregungen, welche vorausſichtlich die Abſtellung 
etwaiger Uebelſtände zur Folge haben werden. 
D. R.) Ohne jede Debatte wird die Verlänge⸗ 
rung folgender Verträge genehmigt: mit Herrn 
Kopezynski bezüglich des Rathhausgewölbes 
Nr. 29 auf die Zeit 1. April 1888/91 für den 
jährlichen Zins von 300 Mk., mit Herrn 
Johann Wolowski bezüglich der Rathhausge⸗ 
wölbe Nr. 18a und 19 für die bisherigen 
Preiſe von 325 bezw. 400 Mk. für das Jahr, 
mit Herrn Benno Richter bezüglich des Rath⸗ 
hausgewölbes 26 auf die Zeit 1. April 1888/91 
für den jährlichen Zins von 200 Mk., mit 
Johanna und Georg Zemke bezüglich der Rath⸗ 
hausgewölbe 8 und 12 für die gleiche Zeit 
und für den Preis von 300 bezw. 270 Mk. 
das Jahr. — Genehmigt wird die Hergabe 
eines Platzes hinter dem altſtädtiſchen Kirchhofe 
an Herrn Hauptmann Thiel zur Einrichtung 
eines Reitplatzes gegen eine Rekognitionsgebühr 
von 1 M. — Den Herren Himmer und Schröder 
wird der Zuſchlag ertheilt zur Abnutzung des 
Weidenſtrauchs in den Schlägen 8 u. 9 der Ziegelei⸗ 

7 kämpe für ihr Gebot von 399 bezw. 415 M. 
Wegen Verkaufs dieſes Strauches haben zwei 
3 Termine ftattgefunden, in dem erſten hatten die 
genännten Herren viel geringere Gebote abge⸗ 
geben, von auswärts ging alsdann eine höhere 
Offerte ein, es wurde ein neuer Termin anbe⸗ 
raumt und in dieſem die vorſtehenden Meiſt⸗ 
gebote erzielt. — Herr Gaspolier Ulrich iſt 
ſchwer erkrankt, Magiſtrat beantragt demſelben 
das Gehalt weiter zu zahlen und ſtellt Vorlage 
wegen Penſionirung des bewährten Beamten in 
Ausſicht. Beſchloſſen wird die unverkürzte 
Zahlung des Gehalts bis 1. Januar 1888 
ſoweit daſſelbe nicht durch die Entſchädigung 
der Krankenkaſſe gedeckt iſt, vor Beſchlußfaſſung 
über Penſionirung des Herrn U. ſollen weitere 

| Anträge des Magiſtrats abgewartet werden. 


Die Stelle wird ſofort zur Ausſchreibung ge⸗ 
langen. Damit war die Tagesordnung erledigt, 
die Stadtverordneten blieben jedoch noch zu 
einer vertraulichen Beſprechung beiſammen. 
Das Statut der Eiſenbahn⸗ 
N beamten⸗Begräbnißkaſſe zu 
Berlin) iſt höheren Orts einer Reviſion 
unterzogen worden; daſſelbe ſoll in Kürze unter 
anderem dahin abgeändert werden, daß Perſonen, 
welche das 40. Lebensjahr bereits überſchritten 
haben, nicht mehr in den Verein aufgenommen 
werden dürfen. Perſonen, welche alſo das 
obige Alter bereits überſchritten haben und noch 
gern Mitglied der Kaſſe werden wollen, werden 
gut thun, ſich umgehend zur Aufnahme zu 
melden. 

— [Nordöſtliche Baugewerks⸗ 
Berufs ⸗Genoſſenſchaft.] Das 
Schiedsgericht dieſer Genoſſenſchaft hatte ſich 
geſtern in Danzig mit einigen Berufungsſachen 

zu beſchäftigen. Im erſten Falle klagte der Ar⸗ 

| beiter Friedrich Wiezonke aus Zeisgendorf bei 
Dirſchau wegen Erhöhung der ihm gewährten 
Rente. Derſelbe arbeitete am 3. März d. J. 
bei einer Reparatur an der Dirſchauer Brücke, 
0 wobei ihm ein maſchineller Theil des Aufzuges 
auf den linken Fuß fiel, welcher in Folge deſſen 
einen Bruch erhielt. Die Berufsgenoſſenſchaft 
gewährte ihm gemäß feines Durchſchnittsver⸗ 
x dienſtes von 1,70 M. pro Tag und 60 pCt. 
| der Erwerbsunfähigkeit 17 M. pro Monat. 
Der Verletzte war hiermit nicht zufrieden, 
ſondern forderte eine entſprechende Rente des, 
Durchſchnittsverdienſtes von 2 M. pro Tag, da 

er dieſen Lohn in anderen Branchen früher er⸗ 

halten habe. 

der Genoſſenſchaft wurde die Berufung jedoch 


— 


u 


verworfen, da dem Kläger eine Entſchädigung | feſtgeſetzt, 


nur nach den Sätzen gewährt werden kann, 
die er in den Etabliſſements gezahlt erhielt, in 
welchen er verletzt wurde. — Die zweite Klage 
wurde vom Zimmergeſellen Fried⸗ 
rich Weinert aus Thorn geführt. 
Kläger arbeitete am 29. April d. Is. bei dem 
Verſchalen eines Hauſes in Thorn, glitt hierbei 
aus und fiel auf den Hof hinab, wodurch er 
ſich den rechten Arm durch einen mehrfachen 
Bruch derart verletzte, daß letzterer vollſtändig 
ſteif verblieben iſt, woraus die Erwerbsunfähig⸗ 
keit des Klägers folgte. Die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft nahm nunmehr 75 pCt. der Erwerbs⸗ 
fähigkeit als verloren an und zahlte bei dem 
durchſchnittlich berechneten Tagesverdienſt von 
2,25 M. pro Tag dem Verletzten eine Rente 
von monatlich 28,50 M. Der Verletzte klagte 
auf Erhöhung der Rente. Auch dieſe Klage 
wurde aber für nicht gerechtfertigt erachtet und 
die Berufung daher verworfen. — Der dritte 
Fall betraf die Klage des Invaliden Ferdinand 
Wohlfahrt aus Schönwarling. Der Maurer⸗ 
lehrling Friedrich Wohlfahrt, Sohn des Klägers, 
verunglückte am 3. Dezember v. Is. beim 
Neubau des Danziger Sparkaſſengebäudes im 
Betriebe des Herrn Maurermeiſters Prochnow 
durch einen Sturz derartig, daß er bereits nach 
zwei Tagen verſtarb. Der Vater des Ver⸗ 
ſtorbenen, welcher im Eiſenbahnbetriebe ein 
Bein verloren hat, aber nur 27 M. Penſion 
pro Monat erhält, während ſeine Ehefrau mit 
Konfektionsarbeiten nur wöchentlich 4 bis 5 M. 
verdient und ſeine minderjährigen Kinder nichts 
erwerben können, beantragte nun eine laufende 
Rente oder einmalige Abfindung, weil ſein 
Sohn ihm wöchentlich ca. 3 M. von ſeinem 
Verdienſt abgegeben habe. Der Vertreter der 
Genoſſenſchaft machte geltend, daß der Anſpruch 
des Klägers geſetzlich unbegründet ſei, da an 
Verwandte aufſteigendet Linie nur dann Renten 
zu zahlen find, wenn der Verſtorbene der „ein: 
zige Ernährer“ derſelben geweſen. Auf Grund 
dieſer Geſetzesbeſtimmung erfolgte denn auch 
die Abweiſung der Klage durch das Schieds⸗ 
gericht. 

— [Mollmärkte.] Das Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegium ſprach ſich in der Sitzung 
am Dienſtag dahin aus, die Beſeitigung der 
kleinen Lokalwollmärkte ſei anzuſtreben, aber 
die Provinzialmärkte beizubehalten und die 
Konzentration des Wollmarktes nach dem 
Zentralpunkte der Monarchie nicht zu empfehlen. 
Es iſt geradezu unerfindlich, wie das Landes- 
Oekonomie⸗Kollegium in Betreff des Wollhandels 
Beſchlüſſe wie die vorliegenden hat faſſen können, 
welche denn doch Alles auf den Kopf ſtellen. 
Man muß wirklich annehmen, daß dem L.⸗O.⸗K. 
die Verhältniſſe in den Provinzen in Betreff 
der Wollproduktion und der Wollmärkte gar 
nicht ausreichend bekannt ſind. Man kann doch 
nicht für jede Provinz einen beſonderen Woll⸗ 
markt dekretiren und die Wollzüchter zwingen, 


ihre Wolle nur auf dieſem Markt zu verkaufen, 


dafür werden ſich unſere Wollzüchter ſchönſtens 
bedanken. Ueberdem hängt doch die Fertig⸗ 
ſtellung und Anfuhr der Wolle von verſchiedenen 
Umſtänden ab, namentlich von der Witterung, 
ſodaß dadurch ſchon die Zeiten der Anlieferung 
und damit auch die Zeit der Märkte ſich ſehr 
verſchieden geſtalten muß. Vorheriger Verkauf 
an Händler, um früher Geld in Händen zu 
haben, kann unter Umſtänden ſehr erwünſcht 
ſein. Ein Zuſammenhäufen der Wolle an be⸗ 
ſtimmten Punkten könnte nur die Preiſe un⸗ 
günſtig beeinfluſſen und kein Gutsbeſitzer wird 
ſich zwingende Einrichtungen gefallen laſſen. 
Für die Provinz Weſtpreußen 
exiſtirt nur ein Wollmarkt, näm⸗ 
lich der Thorner. Der Poſener fällt 
etwas zu früh, der Berliner zu ſpät. Was 
ſpeziell den Thorner anbetrifft, ſo hat er ſich 
ſeit ſeinem Beſtehen, d. i. ſeit dem Jahre 1876, 
ſehr gut bewährt, wiederholt ſind hier höhere 
Preiſe gezahlt worden als auf den anderen 
Märkten. Viele Beſitzer in unſerer Gegend, 
haben mit Vorliebe hierher ihre Wollen ge: 
ſchickt, den Thorner Markt eingehen zu laſſen 
und die Beſitzer zu zwingen, einen anderen 
Markt aufzuſuchen, würde eine ſchwere Schädi⸗ 
gung der Intereſſenten bedeuten. 
[Lehrerverſetzungen.] In 
letzter Zeit ſind aus den Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen wieder einige polniſche Lehrer 
„im Intereſſe des Dienſtes“ nach dem Weſten 
verſetzt worden. Einige andere polniſche Lehrer, 
welche gleichfalls die heimathliche Provinz mit 
dem Weſten vertauſchen ſollten, haben es vor⸗ 
gezogen, ſich penſioniren zu laſſen. 
—[Künſtlerkonzert.] Donnerſtag, 
den 17, d. Mts., werden wir in unſerer Stadt 
eine neue künſtleriſche Vereinigung kennen lernen, 
welche ihrer hervorragenden Eigenſchaften wegen 
das allgemeine Intereſſe der Muſikwelt erregt: 
das Streichguartett der Damen 
Marie Soldat, Mary Schu⸗— 
mann, Gabriele Roy und Lucy 
Campbell. Schon der Name Marie 
Soldat genügt, um das Unternehmen als ein 
künſtleriſch bedeutendes hinzuſtellen. Der Ar: 
rangeur dieſes Konzertes hat den Preis auf 


Gemäß Antrag des Vertreters 3 Mark pro Perſon, für Fa 


milien (3 Perſonen) auf 7 Mark 
von der Anſicht ausgehend, daß 


gerade dieſes Konzert geeignet iſt, den Eltern 
als Genuß und den Kindern als lehrreiche 
Unterhaltung zu dienen. Zum Vortrag gelangt 
je ein Ouartett von Haydn, Beethoven und 
Mozart. 

— [Militäriſches.] Die Rekruten 
des 21. und 61. Regiments haben heute den 
Fahneneid geleiſtet. 

— [Der iſraelitiſche Kranken⸗ 
Verein] hält Montag, den 21. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, im Gemeindehauſe eine General⸗ 
verſammlung ab. Tagesordnung: Ergänzungs- 
wahl von ſieben ausſcheidenden Mitgliedern. 

— [Aufſehenl erregte im Auguſt in 
weiten Kreiſen die Nachricht, daß hier 6 Männer, 
von denen einige verheirathet waren, ein ſchweres 
Sittlichkeitsverbrechen gegen ein junges Mädchen 
ausgeführt hätten, in Folge deſſen letzteres ſich 
in der Weichſel zu ertränken verſucht hatte. 
Fünf der angeblichen Uebelthäter wurden da⸗ 
mals ſofort verhaftet, und der 6., der Thorn 
verlaſſen hatte, ſteckbrieflich verfolgt. Jetzt hat 
ſich herausgeſtellt, daß die Männer unſchuldig 
ſind und das Mädchen, welches ſich die Nacht 
umhergetrieben, in die Weichſel gefallen iſt, als 
es ſich am Ufer durch Waſchen erfriſchen wollte. 
15 Verhafteten ſind längſt auf freien Fuß 
geſetzt. 

— [Verſuchter Selbſtmord.] Ein 
Rekrut des 21. Regiments verſuchte ſich vor⸗ 
geſtern in der Rudaker Kaſerne in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht mit einem Raſirmeſſer den 
Hals zu durchſchneiden. Glücklicher Weiſe war 
das Meſſer nicht ſcharf, die Verletzung, die der 
Lebensmüde ſich beifügte, iſt unbedeutend und 
bald wird er wieder geneſen ſein. Heimweh 
ſoll den Geiſt des jungen Mannes, der der 
Sohn wohlhabender Eltern iſt, umnachtet und 
ihn zu dem unglückſeligen Schritt getrieben 
haben. 

— Unfall.] Der Zimmergeſelle Mollen⸗ 

thin wurde geſtern, als er auf dem Lewin’schen 
Holzplatze Bretter ausſuchte, von hierbei nach⸗ 
rutſchenden Hölzern getroffen und erlitt dabei 
einen Bruch des linken Unterarms. M. hat 
Aufnahme im ſtädtiſchen Krankenhauſe gefunden. 
Gefunden! ein Schlüſſel auf 
Bromberger Vorſtadt, ein kleines Portemonnaie 
mit 2,50 M. Inhalt auf dem altſtädtiſchen 
Markt unfern des Poſtgebäudes. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 
Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
4 Perſonen, darunter ein Arbeiter, der am 
Leibitſcher Thor mit ſeinem Kollegen eine 
Schlägerei angefangen hatte. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,95 Mtr. — Eingetroffen iſt auf 
der Bergfahrt Dampfer „Thorn“ mit 4 be⸗ 
ladenen Kähnen im Schlepptau. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
0 Berlin, 9. November 1887. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 
177. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 105 553. 

2 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 39 315 137 340. 

3 Gewinne von 500 M. auf Nr. 120 964 181358 
187 255. 

10 Gewinne von 300 M. auf Nr. 13 694 26 944 
104 082 106 983 123 873 131907 135.371 162 216 
171618 189 929. 

Bei der heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 
177. Königlich preußiſcher Klaſſen lotterie fielen: 

1 Gewinn von 45000 M. auf Nr. 67029. 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 64847. 

1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 154 004. 

2 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 27 300 62 921. 

2 Gewinne von 500 M. auf Nr. 46.987 132.592. 

12 Gewinne von 300 M. auf Nr. 32389 47 360 
50 585 88 124 107 724 111 980 155 230 156 273 
173 718 180 364 182 513 184 746. 


Flein Chronik. 


Das Neu⸗Stolze ſche Stenographie⸗ 
Syſtems, welches im Jahre 1872 durch bedeutende 
Vereinfachung des im Jahre 1840 vom Erfinder ver- 
öffentlichten Syſtems born ehe d iſt, ſtellt einen 
großen Fortſchritt auf dem Gebiete der Schriftkürzun 
dar. Die leichte Erlernbarkeit deſſelben und die durch 
ſeine Verwendung ermöglichte erhebliche Zeiterſparniß, 
hat dem Syſtem in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 
eine ſehr große Anzahl von Anhängern zugeführt. In 
Preußen allein, wo die Stenographie noch keinerlei 
ftaatliche Unterſtützung findet, beſtehen gegenwärtig 
über 250 Vereine mit 5000 Mitgliedern, die ganze 
Stolze ſche Schule zählt 365 Vereine mit mehr als 
8000 Mitgliedern, welche ſich die Pflege und Ver⸗ 
breitung der Stolze'ſchen Stenographie zur Aufgabe 
geſtellt haben. Das Syſtem weiſt eine reiche, alle 
Gebiete umfaſſende Litteratur auf, darunter eine große 
Anzahl periodisch erſcheinender Zeit- und Unterhaltungs⸗ 
ſchriften. An Lehrbüchern iſt bereits die bedeutende 
Anzahl von 130 000 Exemplaren zum Abſatz gekommen. 
Das ſtenographiſche Bureau des Reichstages wird 
von Stolzeanern geleitet und zur Hälfte von Ver⸗ 
tretern dieſes Syſtems bedient, in dem des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes arbeiten nur Stolzeaner. In 
Oſt⸗ und Weſtpreußen beſtehen 19 Vereine mit über 
300 Mitgliedern, weit größer iſt die Zahl einzeln 
ſtehender Anhänger des Syſtems. — Bei den weſt⸗ 
preußiſchen Anſtalten haben ſich nach dem Vorbilde 
der Anſtalten anderer Provinzen Schülervereine ge— 
bildet, welche die Pflege des Syſtems durch regel— 
mäßige Schreibübungen und Beſchaffung einer Biblio⸗ 
thek zum Zweck haben. Solche Vereinigungen ſind 
nach einem Erlaſſe des Herrn Miniſters der geiſtlichen 
2c. Angelegenheiten erlaubt, wie auch derſelbe Herr 
Miniſter bei verſchiedenen Anläſſen den Wunſch aus: 
geſprochen hat, daß die Schüler die Stenographie er 
lernen und ſchon auf der Schule tüchtig anwenden 
mögen. — Noch bei den neueren Verhandlungen im 


preußiſchen Abgeordnetenhauſe über die Einführung 
der Stenographie iſt vom Miniſtertiſche aus die 
Zweckmäßigkeit der Erlernung ſtenographiſcher Schrift 
betont und Seitens der Unterrichtsbehörden jede 
wünſchenswerthe Erleichterung in Ausſicht geſtellt. — 
(Zu jeder auf die Stolze'ſche Stenographie bezüglichen 
näheren Auskunft iſt der Vorſtand des hieſigen 
Stolze'ſchen Stenographenvereins gern bereit. Zur 
Erlernung der Stolze i'ſchen Kurzſchrift bietet, wie wir 
bereits mitgetheilt haben, letzterer Verein jetzt Ge⸗ 
legenheit in einem am 14. d. M. beginnenden Unter- 
richts⸗Kurſus, Zimmer Nr. 5 der Schule in der 
Bäckerſtraße. Anmerk. d. Red.) 

München, 8. November. Ein in der hieſigen 
Garniſon dienender Einjährig⸗Freiwilliger, der Sohn 
eines gefeierten Hofopernſängers, ohrfeigte geſtern vor 
der Front ſeinen Unteroffizier und wurde in Folge 
deſſen ſofort in die Unterſuchungshaft abgeführt. Der 
junge Mann, den eine langjährige Feſtungsſtrafe 
treffen dürfte, erregt allgemeines Bedauern. — Im 
Ludwigs⸗Gymnaſium erſchoß heute ein Gymnaſiaſt aus 
Unvorſichtigkeit ſeinen Kollegen. 


= Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 10. November. 


Fonds: bewegt, 5. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten 177,85 | 180,80 
Warſchau 8 Tage 177,80 | 180,25 
Pr. 4% Conſolls 106,40 ] 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 54,70 55,20 

do. Liquid. Pfandbriefe 49,60 50,00 

a 3½ % neul. II. 97,40 | 97,75 

Eredi t ‚ 450,50 | 453,00 

Oeſterr. Banknoten . .. 1862,45 162,60 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 191,00 | 192,70 

Weizen: gelb November⸗Dezember 155,70 | 157,20 

April⸗Mai 165,00 | 166,20 
Loco in New-Pork 80 iert. 
Roggen: loco 5 117,00 | 119,00 
November⸗Dezbr. 117,70 ] 119,00 
Dezember⸗Januar 18,20 | 119,75 
April-Mai 124,70 | 126,00 
Rüböl: November⸗Dezember 48,70 48,70 
April⸗Mai 49,60 49,70 
Spiritus: loco verſteuert 98,50 | 98,80 
do. mit 70 M. Steuer 34,00 34,30 
do. mit 50 M. do. 49,80 50,60 
November⸗Dezember 97,80 |. 98,40 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 10. November. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


Loco 97,50 Brf., 97,00 Geld, —,— bez. 
Nopbr. 95,00 „ e „ in 
Tranſit —,— „ 33,0 „ —.— „ 


Danzig, den 9. November 1887. — Getreide - Börfe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen. Inländiſcher ruhig, ziemlich unver⸗ 
ändert. Dagegen fehlt für Tranſit jede Kaufluſt. Ver⸗ 
kaufte Partieen abermals billiger. Bezahlt für in⸗ 
ländiſchen bunt bezogen 129 Pfd. Mk. 148, hellbunt 
123/4 Pfd. Mk. 145, weiß 131 Pfd. Mk. 154, für 
polniſchen Tranſit rothbunt 128 Pfd. Mk. 122, hell⸗ > 
bunt 128 Pfd. Mk. 122, fein hochbunt glafig_132/3 & 
Pfd. Mk. 134, für ruſſiſchen Tranſit rothbunt bezogen 
NT Mk. 112. j 

og9 en. Inländiſcher matt und billiger be 
zahlt. Tranſit unverändert. Gehandelt ift inländiſcher 
125 Pfd. und 127/8 Pfd. Mk. 102, polniſcher Tranſit 
125 Pfd. Mk. 79. 

Gerſte inländiſche große 112 Pfd. Mk. 102, helle 
u a Mk. 110, ruſſiſche zum Tranſit 105 Pfd. 


Hafer inländiſcher Mk. 95 bezahlt. 
Rohzucker. Feſt und etwas theurer bezahlt. 
Gehandelt 25,000 Zentner a Mk. 21,00 bis Mk. 21,10. 


Getreide = Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 10. November 1887. 


Wetter: trübe. 

Weizen, matter, 1267 Pfd. hell 143 Mk., 129/30 
Pfd. hell 145 Mk., 131/2 Pfd. fein 146/7 Mk. 

Roggen, matter, 121,2 Pfd. 103/ Mk., 123/4 Pfd. 
105 Mark. 

Gerſte, Futterw. 82—92 Mk. 

Erbſen, Futterwaare 98-101 Mk. 

Hafer, 85-100 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Bemer⸗ 


* Varom. Therm. Wind⸗ Wolken⸗ 
Q Stunde m. = o. C. | R. 3 kungen. 
9.2 hp. 760.8 F 7.8] € 2 7 
9 hp. ] 759.3 I+ 7.1 E 2 10 
10.| 7 ha.] 757.0 [LC 7.0] E 3 10 


Waſſerſtand am 10. November, Nachm. 3 Uhr: 0,95 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

Berlin, 10. November. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ erhält folgende telegraphiſche Mit⸗ 
theilung: Die geſtern in San Remo ſtattgehabte 
ärztliche Konſultation beſeitigte leider die 
Befürchtungen nicht, welche Mackenzie 
über das Leiden des Kronprinzen neuerdings 
zum Ausdruck gebracht hat. Die definitive Ent⸗ 
ſcheidung über die weitere Behandlung iſt bis 
nach erfolgter mikroſkopiſcher Unterſuchung aus⸗ 
geſetzt. 5 


Die gesetzliche Arzneitaxe berechnet 
für Dr. R. Bocks Pectoral (Hustenstiller) M. 3, 
es kann sich also hiernach jeder Laie ein Urtheil 
bilden, dass die Zusammensetzung des Mittels (die 
Bestandtheile sind auf jeder Schachtel aussen an- 
gegeben) eine gute und der fes“gesetzte Verkaufs- 
preis von M. 1 — ein sehr geringer ist. Dr. R. 
Bock geht eben von der Ans cht aus, dass ein 
Hustenmittel nicht allein wirksam, sondern auch 
billig sein müsse. Hauptdepot: Königsberg 
i./Pr. Apotheker H. Kahle. 


— 


Berliner 


Filie le: 


Geſtern Nachmittag 4½ Uhr ent⸗ 
ſchlief nach langem Krankenlager meine 


Identität der Patientin haben bisher zu 
keinem Reſultat geführt. 

Alle Behörden und Privatperſonen, 
welchen Umſtände bekannt find, die zur Feſt⸗ 
ſtellung des Namens und Wohnorts der 
Patientin führen könnten, werden hierdurch 
ergebenſt erſucht, von denſelben dem unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat Kenntniß zu geben. 

Thorn, den 9. November 1887. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Kasimir 
v. Jacubowski zu Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin auf den 


29. November 1887, 


Mittags 12 Uhr, 


unvergeßliche Frau, unſere liebe Mutter Anfertigung von Arbeiten f 
ee a Avise. N jeder Art in Schwarz- , 7 ‚| Visites. 
im 30. Lebensjahre. Dies zeigen tief- . N und Buntdruck. © 7 N /Ml 
betrübt an “| Circulare. N Grosses / S 4 A Verlobungs- | l% 
Thorn, den 10. November 1887. DC N & . | Hochzeits- 
Die trauernden Hinterbliebenen. preis- N / e 
— un 
Die Beerdigung findet Sonntag kourante. 7 ER 
Nachm. 2 Uhr vom Trauerhauſe (Kusel's — . 
Holzplatz, Bromb. Vorſtadt) aus ſtatt. Rech- briefe. 
nungen. 2 
Bekanntmachung. , 25 
Am 23. Mai d. J. iſt hier eine unbe] N Quittungen. far 
kannte ältere Frauensperſon wegen Geiſtes-“ M) . | 
krankheit in unſer Krankenhaus er wechsel. ordnungen. 
und am abe 55 1 15 = 1 Pe. u; Mi — 
anſtalt zu Neuſtadt übergeführt. ie Pa⸗ | 1 0 
tientin nennt ſich Josefine Fanselau Monitas Tafellieder 
auch Pansegrau und will aus La-! etc. 
szewo gebürtig fein. 
Die Ermittelungen zur Feſtſtellung der Kl 


in guter Qualität, mit Mohn und Marzipan gefüllt und zu verſchiedenen Preiſen 


1 Gebr. Pünchera. 
eee eee 


Um mein noch großes Lager 


trick wolle, 


bekannt reeller Qualitäten, zu räumen, verkaufe dieſelbe zu ſehr billigen! 
Preiſen. M. Jacobowski Nachf., Neuſtädt. Markt. 
Gute engl. Strickwolle, das Zollpfund M. 2,25. 
1 Partie Kinder -Nachtrockchen, das Stück 50 Pf. 
1 Partie geſtrickter Damen-Anterrödie, das Stück M. 3. 


PPP elle er Te Tolle Ta im Ze, en} 
Flaſchen⸗Bier⸗Verkauf. 


Grubno'er Lager⸗Bier eee 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 2 44 25 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, be⸗ Patzenhofer Bier 20 „ „ 3.— 
ſtimmt. it Ri 
Shen, ben 3. Rovender 1687 Münchener Spatenbrän „ 
Zurkalowski, 8 3 3 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Nürnberger Bier. . 8 5 
9 1 . . . 
Amtsgerichts. Dieſe 4 Sorten Biere find jetzt in Qualität vorzüglich und liefere dieſelben auf 
B f t Flaſchen an Privatleute in gleicher Güte, wie in meinem Reſtaurant. — 
ekann machung. Für Wiederverkäufer bei grösserer Abnahme billiger. 


In der K. v. Jacubowski'ſchen 
Konkursſache ſoll die Schlußvertheilung ſtatt⸗ 
finden. Der verfügbare Maſſenbeſtand be 
trägt M. 503, die Summe der zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen beträgt M. 16759,98. 
Das Verzeichniß der zu berückſichtigenden 
Forderungen liegt in der Gerichtsſchreiberei 
W des hieſigen Königlichen Amtsgerichts zur 
Einſicht aus. 

Thorn, den 10. November 1887. 


M. Schirmer, 
Verwalter. 


Auction. 


Dienſtag, den 15. November cr. 
ſollen die Vorräthe der Vorkoſthand⸗ 
lung ſowie die ganze Ladeneinrich⸗ 
tung meiſtbietend verkauft werden. 


J. Schlesinger. 
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= BERLIN,W. 


Meine Buckwaaren⸗ 


Zu wirklich enorm billigen 


H. Reichert. Seglerſtr. 119. Preiſen offeriren nur reelles nn! as 
9000 NM. a 5% u en Dr Niederlage 
ſofort zu vergeben durch 2 reitestrasse) 
— Leinewand befindet ich se 1 885 Tage 
ache hiermit bekannt, daß Herr 
Malermeister E. Lakomi Leinewand Apotheker — — —— 


in verſchiedenen Breiten. 


Dobrzynski & Co., 


Leinen- u. Wäsche-Geschäft. 
Breiteſtr. Nr. 446,47. 


von Thorn verzogen iſt und ich in ſeine 
Stelle getreten bin. Ich werde bei 
etwaigen Fällen jederzeit bereit ſein, ſauber 
und billig zu arbeiten. 

Meine Wohnung befindet ſich 
Strobandstrasse 74, 
vis-a-vis dem Gymnaſium. 

Ad. Lutz, Maler. 


A. Roggatz, Bäckermeiſter. 


American. Petroleum d Lir. 20 Pf. 
Farin a Pfd. 30 Pl. 
Zucker Pfl. 30 P. 


Bei größerer Entnahme bedeutend 
billiger. Joseph Bry, 
Neuſtädtiſcher Markt 212. 


neu, beſter Bauart, mit vorzüg⸗ 


Carbol-Theer-Schwefel' Seife 


v. Bergmann & Co., Berlin SO. u. Frankl. a. M. 
übertrifft in ihren wahrhaft überraschen- 
den Wirkungen für die Hautpflege alles 


5600 Itr. ſchöne 
bisher dagewesene. Sie vernic! tet 


Eßkartoffel n 


find ab B.⸗St. Klouowo zu verkaufen inf schläge wie Flechten, Finnen, | Zweirad lichem Patentſattel, a beo Glocke 
Nossek J Lantenburg roth. Flecken, Sommersprossen u. Laterne 2c., it ſehr bill. z. verkaufen, auch 


etc. Vorr. à St. 50 Pf b. Hrn. Adolph Leetz.] Theilzahl. geitatt. J. F. Schwebs, Junkerſtr 248. 
Für die Nedaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


Geſchäfts⸗Prinzip: Strengite Reellität bei billig 


Verkauf zu wirklichen Fabrikpreisen. 


Damen-Mäntel-Fabrik 


Thorn, Breiteſtr. 44647, 1 Treppe, , Herren C. B. Dietrich & Sohn, "SE 
aber feſten Preiſen. 


ſten 


25 EB EN Dr 
Sonnabend Abend 
musikalische Abendunterhaltung 
verbunden mit 
Wurstessen, 


wozu ergebenſt einladet 5 
J. Liedtke, Brombg. Vorſt. I. Linie. 


VVV VV VV 


Martinshörner 


empfiehlt in bekannter Qualität die ein: 
bäckerei von 
J. Dinter, Sqillerſtr. 412. 


See 
— — — nn 


Auflage 352,000; das verbreitetfte aller 
deutichen Blätter überhaupt; außerdem 
erfheinen Heberſegungen in zwölf frem» 
den Sprachen. 


FVV 


Die Modenwelt. Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monats 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 

egen 2000 Abbildungen mit 

eſchreibung, welche das 

ganze Gebiet der Garderobe 

und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie 

für das zartere Kindesalter 

umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

8 wäſche fil . und die 

Bett- und Tiſchwäſche sc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 
Chiffren ꝛc. . j 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W. Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß ich 


eine Arheitsſtube 
feine Damen⸗Schneiderei 


eröffnet habe. Bitte um geneigten Zuſpruch. 
Marie Nasilowski, 
Strobandſtraße 82, 1 Treppe. 


Vorzüglichstes . 


Haarfärbemittel, 


bekannt und beliebt, garantirt bleifrei, dauernd 


0 echt, für blond, braun, ſchwarz u. jede Nuance 


in Bart⸗ und Kopfhaar, bei einfacher An⸗ 

wendung, ſchneller überraſchender Wirkung u 

genaueſter Anweiſung verſendet in Flacons 

3 u. 5 M., letzteres auf 1 Jahr genügend, 

u. franco Poſt 

Bernhd. Lyncke in Danzig, 
Fabrik chemisch-technischer Präparate. 


150 Haſen 


empfing und verkauft billig 
A. Kirmes, Neuſtadt 291. 


eine Hündin, ſchwarz⸗ 

Verlaufen gelbe Füße 95 Bruſt, 

auf den Namen Murphi hörend. Gegen 

Belohnung abzugeben bei 

Kube, Neuſtadt 257, II. 

Ginige gut erhaltene Möbel 
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 

B. Willimtzig, Brückenſtr. 6. 


— . —̃ ̃ ͤ —— 
Für mein Colonfalwaaren-⸗Geſchäft 
ſuche ich einen 


jungen Mann 


und einen 


Lehrling 


jüdiſcher Coufeſſion. 
Joseph Wollenberg, 


Culmerſtraße. 


.. — 125,0 — 
1 Lehrling 

kann ſofort eintreten. 
A. Wiese, Conditor. 
Ein möbl. Z. zu verm. Brückenſtr. 14, 2 Tr 
Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 
I. Wohnung p. fofort 3. berm. Pobeſtr 68/69. 
1 gut möbl. Z. z. verm. Neuft. Markt 237. 
1 möbl. Parterre Zimmer für 1—2 
Hrn., mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 
Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 
Dat bis jetzt vom Herrn Dr. Heyer be- 
wohnte f. möblirte Zimmer iſt vom 
1. November zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176. 
1 Zim., part., ſof. 3. vm. Gr. Gerberſtr. 277/78. 
Ein groß. Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 

zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


Drück und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


In der Aula der Bürgerschule 
Donnerstag, 17. Novbr. er, 


Grosses Concert 
des 


Streichquartetts 
der Damen 
Soldat, Schumann, 
Roy und Campbell. 
1) Quartett C-dur op. 83 Nr. 3 Haydn. 
2) Quartett C-moll op. 18 Beethoven. 
3) Quartett Es dur op. 12 Mendelssohn. 
Billets zu numm. Plätzen a3 Mk. 
Familien - Billets (3 Personen) 
7 Mark in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützen⸗Brüderſchaft. 


Sonnabend, den I2. November cr. 


Concert 
und 
anz. 


Anfang präciſe 8 Ahr Abends. 
Nur Mitglieder und die vom 


Vorſtande eingeladenen Gäſte haben 
Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Wiener Calt, Mocker. 
Sonntag, d. 13. d. M 


Großer Volks⸗ 
Maskenball, 


— verbunden mit ver⸗ 
ſchiedenartigſten An ag e 
Alles Nähere die Auſchlagzettel. 
Das Comité. 
Garderoben maß e . K. 
Holzmann, Gr. Gerberſtr. 286 J. 


2 


Grosser Martins- 


Maskenball 


mit berſchiedenen Ueberraſchungen. 
Alles Nähere die Placate. 


KRIEGER. pet VEREIN 


Montag, den 14. d. Mlts., 
Abends 8 Uhr: 


APPELLUL 


im Nicolai'ſchen Local. 


Tagesordnung: 
Vereins⸗Angelegenheiten. 
Thorn, den 10. November 1887. 


Krüger. 


Generalversammlung 
des Ifraelitiſchen Kranken⸗Vereins. 


Am Montag, den 21. d. M., 0 
Abends 8 Uhr, 
findet im Gemeindehauſe eine Geueral⸗ 
verſammlung ſtatt. 


8 Tagesordnung: 
Ergänzungswahl von ſieben ausſcheidenden 
Ausſchußmitgliedern. 


Der Vorſtand. 
W. Landeker. 


ä — 
Die dem Arbeiter Eriedrich Wunsch 
aus Guttau irrthümlich durch Namens- 
verwechſelung a Beſchuldigung nehme 
ich zurück. J. Janke, Gaſtwirth. 


—— — ud —— — 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Freitag, den 11. November, Abends 6 Uhr: 
Johann Heermann. 

Paſtor Rehm. 


MN. Schirmer) in Thorn. 


Kaiſer⸗Saal 
Bromb. Vorſtadt, II. L. 
A Sonnabend, d. 12. Nov. 
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